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gu einer geroiffen ©tefe, oerbrängt Suft auë ben jßoren
unb feijt SBaffer an beten Stelle, fo bafj bie SBanb etne
melt höffere aBärmelettfähigteit unb etnen groperen ÎBârme-
Durchgang als im trodtenen guPanbe erhält. 3fôre Sfnnen-
fette, bie mit bet St*nmerluft i« Verfihrung fte|t, ift
hterburdj retdjltcij fait, fühlt bie fie 6eftreicf)enben Suft=
fdhidijten bis übet ben Sâttigungëgrab htnauë ab, fo bap
2Bafferbatnpf fonbenfieren unb ftcl) am ÜDtauerroert alë
Sdhroifcroaffer abfegen fann. SEßö^cenb bemnach bet Stegen
bie äupern Selle beë Sôtauerroertë burdhfeudhtet, erfdtjeint
auf beffen $nnenfelte Sdhroihroaffer. Velbe Sitten non
geudfjtigfeitëetfd&einungen mirfen bemnadjj gleichseitig, oft
in fehr fiatfem SJÎape.

$}n biefem gaUe lägt pdf) bte geudEpigfett auf jroet
oerfc|lebenen SSBegen befämpfen. ©em Siegen fann bet
gutritt gum SUtauerroerfëlnnern buret) einen aupen auf
ben SBänben aufjubrtngenben Schufc oerroeljrt merben.
©te Sdhroifcroafferbilbung fann burcp etne Vetminberung
beë bem ÜJtauerroerf eigenen SBârmeburcïjgangeë oermim
bett roetben, roogu pdh tnnen anjubtlngenbe ^folietbeläge
bepenë eignen.

©a ber ftärfete äBärmeburthgang beë SDÎauetroerfë
auf bie teilmeife ©urdhfeucijtung buret) Siegen jurüctgu«
fähren bleibt, mup baë juetP ju etfirebenbe 3iel fein,
ben Siegen oom SJiauetroerf fernguhaiten. Empfehlend
wert pnb hierfür foldije SDtauerroerfëoerbefferungen, bie
ni<ht nur btefe Aufgabe erfüllen, fonbetn gieldffjettig ben
SBärmeburchgang ber 2Bänbe berabfegen, ©erartige 23er •

fahren bilben beifpielêroeife äupere Vretteroerfcljalungen,
äupere Vehänge au§ Sdhtefer, Sögeln ufro. über Suft»
groifthenraum.

®ie läpigen Erfdfjetnungen ber Sdhroitsroafferbilbung
häufen ficb, roenn mehrere Urfadfjen jufammen«
mirfen. ©te klagen über bie mit berartigen SJiängeln
behafteten SCBohnungen Pnb auë biefem Orunb oerftänb»
Hdh unb berechtigt.

Sßte sahireich pnben fleh beifpielëmeife an Eebäuben
Schtagroetterfeiten cor, bie jubem gu fchroadfj auëgebilbet
ftnb unb ju hohen 9Bärmeburdhgang haben, Vielfach
trifft man ©ebäube an, bie gang ober teilmeife auë
bittern hohen SBärmeburchgang geftattenben Kteëbeton
hergefteßt pnb unb bte barüber auf ber Simmerfeite einen
bidfjten ßementoerpu^ tragen. Sieubaumohnungen merben
burdh ihre SJiSrtelfeudhtigfe.t ben Veroohnetn befonberë
unangenehm, menn ihre Shtpenroänbe gu fehmadt) auëge--
bilbet unb nach ber SBetterfeite p gelegen ftnb.

SBenn auch bie Vefämpfung ber unangenehmen fleuch*
tigfettëerfdhetnungen entfprechenb bem Vorfjergefagten ftetë
örtlich nach SJiapgabe ber genau feftpftellenben Urfadhen
betrieben merben mup, fo mirb man bodh tn allen btefen
gälten gut tun, etne Sllapnahme p mählen, bie ntdht
aßetn bie geucijtigfett befettigt, fonbern gleichseitig ben

SBärmeburchgang ber Umfaffungen einfdhränft. ©enn
Schroihmaffererfcheinungen Pehen meip in urfädhltdhem
3ufammenhang mit p falten SBanbpädEien.

©chiupfog.

SBohnungen Pnb nur bann gefunb unb angenehm,
menn bie Umfaffungen etnen genügenben SBärmefchufc
geroähren, S3ei ber Errichtung neuer SBohngebäube foßte
mehr auf btefen Umftanb geachtet merben, alë eë melft
üblich ift. Sonp merben bte gefdfjilberten UmPänbe
immer mteber auftreten unb p nachträglichem Eingriff
ht bie Struîtur beë §aufeë Veranlaffung geben.

Ungemein mirb bie 88 cm parte, beiberfeitë oerpufcte
gtegelmanb alë genügenb märmehaltenb unb ficher gegen
Schmirma fferbilbung begegnet Sie in btefen Eigen«
fchaften mit anbern SBanbfonPruftionen p unterfchetben,
ip vielfach burdh bie Vaupolljeioerorbnungen oerboten.
©och fatrn bie 88 cm parte Stormalroanb bann ntdht

alë fdhühenb genug begetcijnet merben, menn ungünpige
Verhältniffe mitfpredhen, menn Pe beifptelëroelfe bem
Schlagregen auëgefefct ip, bie Steine hhSroStopifdhe
Eigenfdhaften haben, eë pdt) um Ecfgitmner hanbelt ufm.
3n folgen gällen merben pdh Petë otelerlet flbeipänbe
bemetfbar machen, unter benen baë Schmifemaftet ntdht
an letter Stelle fteht, unb bie Klagen ber S3emohner
roetben nicht oerpummen.

SBanbauëbilbungen mit geringerem 2Bärmebur<hgang
alë bem ber 38 cm Patfen gtegetroanb merben nicht
nur ber Sdhroihroaffetbilbung befter mehren, fonbern
auch baë SBohnhauë marm unb gefunb erhalten. 3hre
SBahl fei baher fomohl im Qntereffe ber Eefunbhett beë

Etnjelnen, rote beë gefamten Sjolfeë bePenë empfohlen.

S'erttgungsrotrtfdioft
ber geiuerbltdjeit ^robuhtioit.

8m Stahmen beë Eeroerbefurfeë in ßürich fpradh
tßribatbojent ©r. IBranbenberger öon ber Éibge»
nßffifdhen ©edhnifdhen §odhfdhule über „fÇertigungë«
mirtfehaft ber geroetblidfjen ißrobuftion":
,,©ie Stellung beë |>anbroerferS ift heute nicht leicht,
©er ^anbroerfer hat fleh p mehren gegen bie Kontur-
renj feiner S3erufëgenoffen unb bie Snbnftcie. ES mirb
bon ihm berlangt, bafj er Qualitätsarbeit leiftet unb
bennoch bie tßreife niebrig hält. ®ap ift er gejmungen,
gute Söhne p phleu, tueun er ein Slbroanbern tüdh«

ttgec Slrbeiter berhinbern mill." So ungefähr dharaf»
terifierte ber SBortragenbe bie heutige Sage, ©a gilt eë

fortfdhrittlich p fein. 3n ber Eleftrijität hat ber fpanb«
metter heutptage eine Kraftquelle, bie eë ihm möglich
macht, SRafdhtnen anpfchapen, menn er für pe genügenb
Slrbeit hat. Sbenfo midhtig Pnb aber anbete SKapnah-
men : Einmal bie Siationalifierung ber 3eitbermenbung
burdh grünblicheS SJorbenten unb bann bie bestmögliche
SluSnü^ung ber bereits borhanbenen SJtittel. Eine grope
Stolle fpielt bie SereitfteHung ber SBertjeuge. ©iefe
müffen immer griffbereit, gefcjjliffen unb in genügenber
$ahl borhanben fein. ES ift unrationell, menn jeher
Slrbeiter feine ©ätigfeit unterbricht, babonläuft um feine
SBertjeuge p fdpleifen unb baburdh 3®** berliert, bie
ihm bejahlt merben mup. Solche Arbeiten müffen p-
fammen bollbracht unb bon einem tüchtigen ÜDiann regel*
mäpig beforgt merben. SBo eS möglich ift, foil pc
Stormung, ©ppifierung unb Spejialifierung gefdhritten
merben. ®ie ^Arbeitsteilung batf ebenfalls nie aus ben

Slugen gelaffen merben. Sie beroirft Sotteile, menn
riur jmei ober brei Slrbeiter an einem Stüdt tätig pnb.
Çanbelt eS pdh um Serienarbeit, fo ftnb ftufenroeife bie
gleichen SlrbeitSberridhtungen gleichzeitig ju erlebigen.
äBenn auf biefem Eebiete SUerlufte auftreten, fo liegt
bie Sdhulb am SKeifter. ®ie Slnforberungen an ihn
pnb heute auperorbentlich grop. Er mup bisponieren,
bie Urbeit nach 3eit unb Qualität tontrollieren unb
erft noch als überlegener Fachmann belehren. Slllein er
tann pdh bie Slrbeit baburdh erleichteren, bap er fidh
felbft in ftrenge 3"dht nimmt unb pdh angemöhnt,
immer nur eine Verrichtung auf einmal p tun, aber
rafdh unb ganj p boHbringen. Eelingt ihm bieS unb
hat er baS ßeug bap, fo tann er bie Vrobuftibität
ber Slrbeit in ungeahnter SBeife fteigern. Vor allem
burdh Vebuttion ber Verluftjeiten, ja ohne einen fftap*
pen auSjugeben, fann er burdh blope beffere Verroen»
bung ber SlrbeitSplähe unb ber URafchinen baS Sicht
beffer auSnufcen, bie Sänge bertürjen, ben Verfepr un-
gehinberter gepalten unb baburdh ben Ertrag ber Sir-
beit hebe«-
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zu einer gewissen Tiefe, verdrängt Luft aus den Poren
und setzt Wasser an deren Stelle, so daß die Wand eine
weit höhere Wärmeleitfähigkeit und einen größeren Wärme-
vurchgang als im trockenen Zustande erhält. Ihre Innen-
seite, die mit der Zimmerluft in Berührung steht, ist
hierdurch reichlich kalt, kühlt die sie bestreichenden Luft-
schichten bis über den Sättigungsgrad hinaus ab, so daß
Wasserdampf kondensieren und sich am Mauerwerk als
Schwitzwasser absetzen kann. Während demnach der Regen
die äußern Teile des Mauerwerks durchfeuchtet, erscheint
auf dessen Innenseite Schwitzwasser. Beide Arten von
Feuchtigkeitserscheinungen wirken demnach gleichzeitig, oft
in sehr starkem Maße.

In diesem Falle läßt sich die Feuchtigkeit auf zwei
verschiedenen Wegen bekämpfen. Dem Regen kann der
Zutritt zum Mauerwerkstnnern durch einen außen auf
den Wänden aufzubringenden Schutz verwehrt werden.
Die Schwitzwasserbildung kann durch eine Verminderung
des dem Mauerwerk eigenen Wärmedurchganges vermin-
dert werden, wozu sich innen anzubringende Jsolierbeläge
bestens eignen.

Da der stärkere Wärmedurchgang des Mauerwerks
auf die teilweise Durchfeuchtung durch Regen zurückzu--

führen bleibt, muß das zuerst zu erstrebende Ziel sein,
den Regen vom Mauerwerk fernzuhalten. Empfehlens
wert sind hierfür solche Mauerwerksoerbesserungen, die

nicht nur diese Aufgabe erfüllen, sondern gleichzeitig den
Wärmedurchgang der Wände herabsetzen. Derartige Ver-
fahren bilden beispielsweise äußere Bretteroerschalungen,
äußere Behänge aus Schiefer, Ziegeln usw. über Luft-
zwischenraum.

Die lästigen Erscheinungen der Schwitzwasserbildung
häufen sich, wenn mehrere Ursachen zusammen-
wirken. Die Klagen über die mit derartigen Mängeln
behafteten Wohnungen sind aus diesem Grund verständ-
lich und berechtigt.

Wie zahlreich finden sich beispielsweise an Gebäuden
Schlagwetterseiten vor, die zudem zu schwach ausgebildet
sind und zu hohen Wärmedurchgang haben. Vielfach
trifft man Gebäude an, die ganz oder teilweise aus
dichtem hohen Wärmedurchgang gestattenden Kiesbeton
hergestellt sind und die darüber auf der Zimmerseite einen
dichten Zemenlverputz tragen. Neubauwohnungen werden
durch ihre Mörtelfeuchtigke t den Bewohnern besonders
unangenehm, wenn ihre Außenwände zu schwach ausge-
bildet und nach der Wetterseite zu gelegen sind.

Wenn auch die Bekämpfung der unangenehmen Feuch-
tigkettserscheinungen entsprechend dem Vorhergesagten stets
örtlich nach Maßgabe der genau festzustellenden Ursachen
betrieben werden muß, so wird man doch in allen diesen

Fällen gut tun, eine Maßnahme zu wählen, die nicht
allein die Feuchtigkeit beseitigt, sondern gleichzeitig den

Wärmedurchgang der Umfassungen einschränkt. Denn
Schwitzwassererscheinungen stehen meist in ursächlichem
Zusammenhang mit zu kalten Wandflächen.

Schlußsatz.

Wohnungen sind nur dann gesund und angenehm,
wenn die Umfassungen einen genügenden Wärmeschutz
gewähren. Bei der Errichtung neuer Wohngebäude sollte
mehr auf diesen Umstand geachtet werden, als es meist
üblich ist. Sonst werden die geschilderten Umstände
immer wieder auftreten und zu nachträglichem Eingriff
w die Struktur des Hauses Veranlassung geben.

Allgemein wird die 38 cm starke, beiderseits verputzte
Ziegelwand als genügend wärmehaltend und sicher gegen
Schwitzwasserbildung bezeichnet Sie in diesen Eigen-
schaften mit andern Wandkonstruktionen zu unterscheiden,
ist vielfach durch die Baupoltzeiverordnungen verboten.
Doch kann die 38 em starke Normalwand dann nicht

als schützend genug bezeichnet werden, wenn ungünstige
Verhältnisse mitsprechen, wenn sie beispielsweise dem
Schlagregen ausgesetzt ist, die Steine hygroskopische
Eigenschaften haben, es sich um Eckzimmer handelt usw.

In solchen Fällen werden sich stets vielerlei llbelstände
bemerkbar machen, unter denen das Schwitzwasser nicht
an letzter Stelle steht, und die Klagen der Bewohner
werden nicht verstummen.

Wandausbildungen mit geringerem Wärmedurchgang
als dem der 38 om starken Ztegelwand werden nicht
nur der Schwitzwasserbildung besser wehren, sondern
auch das Wohnhaus warm und gesund erhalten. Ihre
Wahl sei daher sowohl im Interesse der Gesundheit des

Einzelnen, wie des gesamten Volkes bestens empfohlen.

Fertigungswirtschaft
der gewerblichen Produktion.

Im Rahmen des Gewerbekurses in Zürich sprach
Privatdozent Dr. Brandenberger von der Eidge-
nössischen Technischen Hochschule über „Fertigungs-
wirtschaft der gewerblichen Produktion":
„Die Stellung des Handwerkers ist heute nicht leicht.
Der Handwerker hat sich zu wehren gegen die Konkur-
renz seiner Berufsgenossen und die Industrie. Es wird
von ihm verlangt, daß er Qualitätsarbeit leistet und
dennoch die Preise niedrig hält. Dazu ist er gezwungen,
gute Löhne zu zahlen, wenn er ein Abwandern tüch-
tiger Arbeiter verhindern will." So ungefähr charak-
terisierte der Vortragende die heutige Lage. Da gilt es

fortschrittlich zu sein. In der Elektrizität hat der Hand-
werker heutzutage eine Kraftquelle, die es ihm möglich
macht, Maschinen anzuschaffen, wenn er für sie genügend
Arbeit hat. Ebenso wichtig sind aber andere Maßnah-
men: Einmal die Rationalisierung der Zeitverwendung
durch gründliches Vordenken und dann die bestmögliche
Ausnützung der bereits vorhandenen Mittel. Eine große
Rolle spielt die Bereitstellung der Werkzeuge. Diese
müssen immer griffbereit, geschliffen und in genügender
Zahl vorhanden sein. ES ist unrationell, wenn jeder
Arbeiter seine Tätigkeit unterbricht, davonläuft um seine
Werkzeuge zu schleifen und dadurch Zeit verliert, die
ihm bezahlt werden muß. Solche Arbeiten müssen zu-
sammen vollbracht und von einem tüchtigen Mann regel-
mäßig besorgt werden. Wo es möglich ist, soll zur
Normung, Typisierung und Spezialisierung geschritten
werden. Die Arbeitsteilung darf ebenfalls nie aus den

Augen gelassen werden. Sie bewirkt Vorteile, wenn
üur zwei oder drei Arbeiter an einem Stück tätig sind.
Handelt es sich um Serienarbeit, so sind stufenweise die
gleichen Arbeitsverrichtungen gleichzeitig zu erledigen.
Wenn auf diesem Gebiete Verluste auftreten, so liegt
die Schuld am Meister. Die Anforderungen an ihn
sind heute außerordentlich groß. Er muß disponieren,
die Arbeit nach Zeit und Qualität kontrollieren und
erst noch als überlegener Fachmann belehren. Allein er
kann sich die Arbeit dadurch erleichteren, daß er sich

selbst in strenge Zucht nimmt und sich angewöhnt,
immer nur eine Verrichtung auf einmal zu tun, aber
rasch und ganz zu vollbringen. Gelingt ihm dies und
hat er das Zeug dazu, so kann er die Produktivität
der Arbeit in ungeahnter Weise steigern. Bor allem
durch Reduktion der Verlustzeiten, ja ohne einen Rap-
pen auszugeben, kann er durch bloße bessere Verwen-
dung der Arbeitsplätze und der Maschinen das Licht
besser ausnutzen, die Sänge verkürzen, den Verkehr un-
gehinderter gestalten und dadurch den Ertrag der Ar-
beit heben.
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